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Als die Polizei ihren Hamsterkasten verließ
AUTOBAHN (11) Rastanlage am Goldbach riesig erweitert / Und es reicht immer noch nicht...

nik. Überfällige Investitionen
für die Polizei, die nicht nur
für Unfälle, Unglücke und
Kontrollen auf den Autobah-
nen zuständig ist, sondern
sich zunehmend um länder-
übergreifende Kriminalitäts-
bekämpfung kümmert in der
globalisierten, grenzenlosen
Welt.
In der nächsten Folge: Hase

und Igel – Der Wettlauf mit
der Modernisierung.

Quadratmetern, den Polizei-
direktor Uwe Jordan „Hams-
terkasten“ genannt hatte, an
der Behelfsausfahrt Daver-
den verlassen und einen drei-
geschossigen Neubau bezo-
gen. Endlich hatten die Be-
amten einen modernen
Wachbereich, einen großen
Besprechungsraum, Ermitt-
lungs- und Beratungsräume,
Umkleideraum, eine Gewahr-
samszelle undmoderne Tech-

VON MANFRED BRODT

Verden/Achim – Eine ganz
neue Anschlussstelle war ge-
schaffen worden, dies vor al-
lem für das Kaufhaus Doden-
hof. Gleichzeitig erhielt die
Langwedeler Autobahn-Rast-
stätte ein ausgeweitetes Park-
platzangebot. Die vorherigen
40 Plätze für Autos und 20 für
Lkw, jeweils auf beiden Sei-
ten, reichten hinten und vor-
ne nicht. Sie wurden aufge-
stockt auf Stellplätze für 75
Autos, 92 Laster und sechs
Busse beziehungsweise Autos
mit Anhänger bei Langwede-
lermoor und auf 76 Parkplät-
ze für Autos, 83 für Lkw so-
wie sechs für Busse und Au-
tos mit Anhängern auf der
Daverdener Seite. Frauen-
parkplätze, Behindertenpark-
plätze sowie neue Ruhe- und
Bewegungsräume entstan-
den. Dass das bei der gerade-
zu explosionsartigen Zunah-
me des Lkw-Verkehrs immer
noch nicht reicht, Tank- und
Rastanlagen sowie andere
Parkplätze nachts von den
Brummis überfüllt sind, steht
auf einem anderen Blatt.
Mit der Neuanlage der A27-

Anschlussstelle und der Rast-
anlage hatte die Autobahnpo-
lizei Langwedel ihren 40 Jah-
re alten Container mit 400

In einen zeitgemäßen Neubau ist inzwischen die Autobahn-
Polizei umgezogen. FOTO: BRODT

Tankanlage mit riesigen Parkplätzen drumherum: die Rast-
stätte Goldbach. FOTO: BARTZ

Geschichte der Autobahn
Es war für die Region Achim-Verden, für den gesamten Land-
kreis und weit darüber hinaus ein Meilenstein in der Ver-
kehrsentwicklung: Die Fertigstellung der Autobahn 27 vor 60
Jahren. Bundesverkehrsminister, Landrat und weitere Hono-
rationen würdigten das Ereignis. Bis in die Gegenwart wurde
die stark frequentierte Verbindung immer wieder ausgebaut.
Unsere Zeitung stellt die Entwicklung in einer mehrteiligen
Serie vor.

Archäologische Fahrt
Ausflug zu Fundstätten mit dem Bus

Landkreis – Die Urgeschichtliche Arbeitsgemeinschaft
bietet am Freitag, 25. August, für alle geschichtlich Inte-
ressierten eine Exkursion in die westlichsten Zipfel des
Landkreises. Mit dem Reisebus geht es zu vor- und früh-
geschichtlichen Fundstätten und historischen Plätzen

links der Weser. Abfahrt ist
um 15 Uhr auf dem Parkplatz
des Hagebaumarktes in Hö-
nisch, Die Fahrtkosten betra-
gen sieben Euro.Wermöchte,
kann ab 14 Uhr in Wolthers
Brotkate einen Kaffee trinken
und die neue Kreisarchäolo-
gin Nadja Lüdemann kennen-
lernen. Im Bus gibt es Erläute-
rungen zur Siedlungsge-
schichte, zum Goldring von
Gahlstorf, zu den Soldaten-
dörfern und zu Funden aus
dem Kiesbett der Weser. Be-
sichtigt werden das „Pastors
Hus“ in Martfeld, die Kirche
zu Riede und die „Motte“ von

Donnerstedt. Die Rückkehr erfolgt über Thedinghausen
(Erbhof) gegen 18.30 Uhr. Anmeldung bei heinz-die-
ter.freese@gmx.de bis zum 23. August.

Feuersteinbeil aus der
Jungsteinzeit. Zufalls-
fund in Felde beim Pflü-
gen. FOTO: KREISARCHÄOLOGIE

Massiver Widerstand
Mann muss in Polizeigewahrsam

Verden – Zugreisendemeldeten am Sonntagabend gegen
21 Uhr über Notruf einen betrunkenen jungenMann am
Bahnhof Verden, der am Bahnsteig 1 gefährlich nah an
den Gleisen liegen würde. Die kurze Zeit später einge-
troffenen Beamten sprachen dem 24-Jährigen einen
Platzverweis aus, dem der junge Mann zunächst auch
selbstständig nachkam, informiert die Polizei in einer
Pressemitteilung. Auf dem Bahnhofsvorplatz wurde der
Mann jedoch plötzlich aggressiv und begann, Beleidi-
gungen und Bedrohungen auszustoßen und um sich zu
schlagen und zu treten, woraufhin er von den Beamten
zu Boden gebracht werden musste. Dabei leistete er der-
art Widerstand, dass sogar anwesende Passanten coura-
giert eingriffen, um den kaum zu bändigenden Mann
unter Kontrolle zu bringen. Letztlich wurde der 24-Jähri-
ge gefesselt und zurWache gebracht, wo er die Nacht in
der Gewahrsamszelle verbringen musste. Es stellte sich
heraus, dass er mit über 2 Promille erheblich alkoholi-
siert und zudem, eigenen Angaben zufolge, unter dem
Einfluss von Drogen stand. Gegen ihn wurden mehrere
Strafverfahren eingeleitet, unter anderemwegenWider-
standes gegen Vollstreckungsbeamte, schreibt die Poli-
zei abschließend.

GUTEN MORGEN!

IM BLICKPUNKT

Sideboards, Schreibtische und Regale
18 angehende Tischler präsentieren ihre Gesellenstücke in der Sparkasse.

cher, dass keiner der ange-
henden Gesellen arbeitslos
wird. Es habe schon die ers-
ten Anrufe bei ihm gegeben,
verrät er mit einem Augen-
zwinkern.
Jürgen Otterstätter schaut

mit großer Freude auf die
Ausbildungszeit zurück. Sehr
angenehme drei Jahre seien
das gewesen, sagt der Klas-
senlehrer „Diese Gruppe ist
so homogen wie selten“, sagt
der Lehrer für Holztechnik.

September werden sie im Ho-
tel Haags freigesprochen.
Dann ist ihre Ausbildung zu
Ende und sie sind offiziell
Tischlergesellen.
Wewersmöchte erstmal in

ihrem Betrieb weiterarbeiten
und später eine Ausbildung
zur Holztechnikerinmachen.
Für Krahl geht es in seinem
Betrieb nicht weiter. Er sucht
nach einer Stelle als Geselle.
Jürgen Norden aus dem

Prüfungsausschuss ist sich si-

Rückwand eingebaut. „Das
erste Mal ein hochwertiges
Möbelstück zu bauen, ist su-
per“, sagt die 21-jährige We-
wers. Besonders das Ölen ma-
che Spaß.
Für die Auszubildenden be-

deutet die Fertigstellung des
Gesellenstücks den Ab-
schluss ihrer Prüfung. Die
Ausstellungseröffnung ist für
sie ein besonderer Tag, weil
sie danach erfahren, ob sie
bestanden haben. Am 13.

hat sie nach Feierbabend das
sechseckige Muster – eine so-
genannte Intarsie – für ihre
Türen geklebt. Die restliche
Arbeit hat sich über ungefähr
dreieinhalb Wochen er-
streckt.
Wenn ihr Sideboard nach

den Ausstellungen in ihre
Wohnung wandert, soll da-
rauf ihr Fernseher Platz fin-
den. Zum Verstauen des
Routers und der Kabelage hat
sie extra eine einspringende

VON LUTZ BERGMANN

Verden – Einen Schreibtisch
braucht man immer mal,
dachte sich Jonas Wilhelm
Krahl, und der alte sieht auch
nicht mehr so dolle aus. Also
entschied sich der angehende
Tischler, als Gesellenstück ei-
nen aus massiver Esche zu
bauen. Die Tür hat er von in-
nen und außen mit einem
hellblauen Kunststoff be-
klebt, an den Kanten kommt
noch das helle Holz durch.
Für das Möbelstück hat er

extra eine Zeichnung ange-
fertigt. Das solle ja schließ-
lich perfekt werden. Zwei
Wochen Vorbereitung und
zwei Wochen fürs Bauen hat
der 21-Jährige gebraucht, um
das Gesellenstück fertigzu-
stellen. Jetzt steht es als Teil
einer Ausstellung in der Kun-
denhalle der Sparkasse Ver-
den.
Neben Krahl haben noch

17 weitere Tischlerauszubil-
dende ein Gesellenstück an-
gefertigt. Ob Sideboard, Re-
gal, Kommode oder Schreib-
tisch – die 18Ausstellungsstü-
cke werden bis zum kom-
menden Donnerstag, 24. Au-
gust, in der Kundenhalle der
Kreissparkasse Verden ausge-
stellt. Danach wandern sie
für weitere 14 Tage in die
Volksbank nach Ottersberg.
Wer genau hinschaut,

sieht, dass die Ausstellungs-
stücke eines verbindet. Sie
haben alle eine Schublade
und eine Tür. Das ist die Vor-
gabe der Prüfungskommissi-
on, damit die Gesellenstücke
vergleichbar sind. Denn
wichtig sei, dass bei der Be-
wertung nicht die persönli-
chen Vorlieben im Vorder-
grund stünden, sondern das
handwerkliche Können, sagt
Fredy Böschen, Obermeister
der Tischler-Innung Verden.
Für die Anfertigung des Ge-

sellenstücks bekommen die
Auszubildenden im Betrieb
zwei Wochen Zeit. Wiebke
Wewers hat für ihres aller-
dings wesentlich länger ge-
braucht. Allein zwei Wochen

Als Geselle arbeiten, noch eine Ausbildung anhängen und studieren – die 18 angehenden Tischlergesellen haben bereits gro-
ße Pläne. Für viele geht es aber erst mal im Ausbildungsbetrieb weiter. FOTOS: LUTZ BERGMANN

Jonas Wilhelm Krahls Schreibtisch ist teils geölt, teils lackiert. Wiebke Wewers Sideboard hat sogar einen Tablettauszug.

Erntezeit

Jeder trockene Tag
ist ein Glückstag
VON ANKE SEIDEL

Jeder trockene Sonnentag ist ein Glückstag. Dieses klas-
sische Urlauber-Credo hat in diesem Sommer für Land-
wirte elementare Bedeutung. Denn die Flut der Regenta-
ge, die einerseits dem Grundwasser gut tut, wirft ande-
rerseits dunkle Schatten auf die Getreideernte. Deshalb
sind die Bauern an trockenen Tagenweit vonUrlaub ent-
fernt und leben dann das exakte, schweißtreibende Ge-
genteil. Jedes nur mögliche Zeitfenster nutzen sie, um
ihr Getreide einzubringen – auch spätabends und am
Wochenende. Der Gesetzgeber erlaubt ihnen das aus-
drücklich, weil Landwirte mit ihremGetreide die Ernäh-
rung für Mensch und Tier sichern. Doch manchen Bür-
gern, die sich für das Leben auf dem Land entschieden
haben, scheint genau das nicht bewusst zu sein. Anders
sind heftige Beschwerden über Lärmbelästigungen
durch Erntefahrzeuge nicht zu erklären. Oder sind es
Frustableiter in einer zunehmend gestressten Gesell-
schaft? Grundsätzlich gilt: Im Konfliktfall ist ein Per-
spektivwechsel notwendig. Was würde ich tun, wenn
ich Getreideanbauer wäre? Angesichts drohender Re-
genwolken doch jede Trockenphase nutzen und alles ge-
ben, um meine Ernte so schnellstmöglich einzubringen
– oder etwa nicht? Das schafft Bewusstsein dafür, dass
der kürzesteMähdrescher-Einsatz das Ziel ist. Das zweite
Anti-Frust-Rezept ist die Frage nach dem Warum. Wer
sie stellt, kommt schnell zu der Erkenntnis: Das Getrei-
de, das der Mähdrescher nunmal nicht geräuschlos ern-
ten kann, das könnte am Ende im knusprigen Brot auf
meinen Tisch kommen – oder, wenn es im Futter für Kü-
he landet, als Milch. Selbst die Bratwurst auf dem Grill
wäre ohne Getreide nicht denkbar – es ist elementar im
Schweinefutter. Dass auch Landwirte so viel Rücksicht
auf Anwohner wie eben möglich nehmen müssen, ver-
steht sich von selbst. Während der diesmal so knappen
Erntetage gilt wie in vielen anderen Bereichen auch: Es
geht nur miteinander.


